I.E.S. Lenguas Vivas Juan R. Fernandez

Leticia Miranda & John Masson (zusammengefügt und überarbeitet von M. Seeger)
Didaktik II

Dozent: Michael Seeger

Protokoll der 1. Sitzung vom 16. April 2009 im Fach Didaktik II
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Zu Beginn der Sitzung hat der Dozent uns zwei Bilder gezeigt. Die Teilnehmer besprachen in Partner (zu zweit oder zu dritt) über die Fotos. Auf den Fotos konnte man zwei Unterichtssituationen sehen.

Beim Lernen ist es wichtig: die Gruppearbeit und die Motivation, wenn man Erfolg haben will. Der Lehrer soll den Schüler immer ermutigen und motivieren, damit Schüler ihr Selbstvertrauen stärken und den Erfolg erreichen können.

Einstiegsmethode (1). Vorstellung mit einem Gegenstand:  Bei der ersten Ubung ging es um die Vorstellung der Teilnehmer in der Gruppe. Sie konnten einen Gegenstand aus einer Menge auswählen, mit dem der Teilnemer sich identifizieren sollte. Der TN benutzte den Gegenstand, um sich zu beschreiben. Jeder TN sollte über 4 Aspekte berichten.

· seine Person

· seine Befindlichkeit

· seine Erwartungen (auf das Fach)

· seine nBezug zu Deutschland ( Die TN sollen eine deutsche Stadt auswählen und sie auf der Landkarte zeigen)

Die TN sollten sich nicht in einer Reihenfolge vorstellen. 

Immer wenn die Schüler über etwas berichten sollen, sollen sie die Berichte nicht nacheinander gemäß Sitzordnung bringen, sonst passen die Schüler auf die Darstellungen nicht auf. Wenn einer weiß, dass er der Nächste ist, überlegt er, was er sagen will, und achtet nicht auf die Berichte der anderen.

Bienenkorb (2)Partnerarbeit : Nach dieser Ubung sollten die TN zu zweit dieselben Aufgaben umformulieren, damit die Begriffe für 15-Jährige passen und verständlich sind. Nach der Bienekorbmethode sollten die TN die Ergebnisse bekannt geben.

Es ist besser für Jugendliche immer kürzere Fragen zu stellen, anstatt Nominalisierungen oder geschlossener Fragen. So kann der Lehrer die Schülern „vom Wort zum Satz zum Tex“ (>> Didaktik I) bringen.

Gruppearbeit: Der Dozent zeigte uns danach Bilder von Unterrichtsräumen. Wir sprachen über die beste Voraussetzungen des Unterrichstraumes. 

Die Einrichtung der Möbel im Raum kann unterschiedlich sein, aber die Lernstimmung soll durch eine gemütliche, ordentliche Einrichtung motiviert werden. Klassenzimmer als „Wohlfühlraum“.

Der Dozent erklärte, dass die Einrichtung auf eine deutliche Trennung zwischen Arbeitszeit und Pause hinweisen soll.

Bevor die Schüler zur Pause gehen, sollen sie den Raum aufräumen. (Papier wegwerfen, Stühle und Tische in Ordnung stellen, usw.) Die Schüler arbeiten besser in einer angemessenen Lernsituation und ihre Lernstimmung wird motiviert.

Danach informierte Herr Seeger uns über das Semester-Programm und den Zeitplan. Weil es weniger Sitzungen wegen der Feiertage geben wird, ist das Programm länger als das wir im Unterricht behandeln können. Die übrige Themen werden in Methodik III behandelt. Diese Information kann man in der folgenden Internetadresse finden: 

http://seeger.llvv.org   oder   http://aleman.llvv.org

Partnerarbeit: Die TN sollen eine Recherche über die ausgewählte deutsche Stadt im Internet durchführen. Jede PA soll sich mit fünf Aspekten beschäftigen. 

· Einwohnerzahl

· Bundesland

· Fußballclub

· Bildungseinrichtung

· wichtige Persönlichkeit

Dann machen wir ,,Bewegte Schule” (3): Nach der Recherche legten die PA die Ergebnisse dar. Die TN gingen nach vorne, um daüber zu berichten. Der TN steht auf, geht nach vorne und schafft zuerst Blickkontakt und fängt erst danach an zu sprechen. Wer fertig war, wählte die nächsten TN aus, die den Vortrag halten sollten, so können die Ss aktiv sein und der Lehrer kann sich zurückziehen.

Der Dozent sagte uns, welche die schnellste Methode ist, um etwas im Internet zu finden. Man braucht nicht die Googleseite zu benutzen, sondern kann man den Suchbegriff direkt in die Adresszeile eintragen. 

Wir sollen uns als Lehrer nicht nur mit der deutschen Sprache beschäftigen, sondern auch mit der deutschen Landeskunde, der Kultur, der deutschen Politik und Geschichte

,,Wie kann eine Gruppe, die präsentiert, wissen ob die anderen zugehört haben?”

 -Sie stellen den anderen Fragen über das, was sie berichtet haben.

“Wie heißt die wichtigste Persönlichkeit der Stadt?”

“Was hat sie gemacht?”

“Wo befindet sich der Bundesverfassungsgericht?”

Man kann auch: Lückentexte ausfüllen lassen: Schüler als Lehrer: „Lernen durch Lehren“/LdL (4)
Die phonetische Aussprache wurde auch geübt. Die TN übten die Phonetik vom /b/, und der Dozent korrigierte uns die Aussprache von dem Name Beethoven. Der Akzent fällt auf die ersten Silbe. 

Danach sprach der Dozent über die Notentransparenz. Wir stellten zusammen die Prozentzahlen der Arbeiten fest. Herr Seeger wiederholte, wie wichtig es ist, mit den Schülern über die Noten zu sprechen.

Kontaktmethode: Kennenlernen: Dschungelalphabet (5). Gruppenarbeit:  Diese Methode kann man mit diziplinierten Schülern machen, die nicht mehr als 15 sind. Wenn die Zahl der Lernenden höchster als 15 ist, sollen die Schüler zwei Kreise bilden. 

Die TN bildeten mit den Stühlen einen geschlossenen Kreis und sie standen sich auf den Stühlen. Der Lehrer gab eine Anweisung, z.B. Wir ordnen jetzt nach dem Alter. Die TN sollten sich in eine Reihenfolge bringen, aber sie mussten auf den Stühlen bleiben und durften nicht herunterfallen. Wenn jeder TN seine Stelle erreichte, sagten sie mit einem Satz, wie alt sind sie. 

Diese Aufgabe kann man mit verschiedenen Befehlen spielen. Man kann nach dem Geburtstmonaten, Zeichensternen, oder Namen ordnen. Man kann durch diese Aufgabe die Komparation und das Umformulien üben. Bewegung wir dmit Spracharbeit verbunden.

Mit dieser Übung haben wir Grammatik, Wortschatz, Partikeln und Zahlen bearbeitet. Das gegenseitige Vertrauen wurde auch geübt, das ist sehr wichitg: nur in einer Atmosphäre des gegenseitigen Respekt und Vertrauens arbeitet und spricht man gern.

Man muss aktivierende Methoden mit Redewendungen kombinieren und als Spiel benutzen.

Entscheidend ist es, überzeugt zu sein: da kann man alle Übungen erfolgreich schaffen.

Kreativität aktivieren: Idee entwickeln

Sprache aktivieren:

Jede Gruppe erfindet Übungen für die Klasse:

Zum Beispiel:

     Jede Schüler schreibt auf einem Kärtchen seine persönliche Daten und körperliche Beschreibung und die S. machen “Paare-Passanten”(6): sie sprechen gegenseitig miteinander und erfragen die Informationen, die auf den Kärtchen stehen, um sich kennenzulernen.

,,Besser sprechen die Schüler falsch und frei als kontrolliert”

Dann sprechen wir über die Eigenschaften solche Übungen:

5 minuten Zeit: sie müssen kurz sein. Man macht sie mehrmals und dann wissen die Schüler was sie machen müssen. >> Rituale etablieren (7)
Es ist sehr wichtig, dass alle Schüler aktiv sind.

Dann machen wir ,,Paare-Passanten: Fremdvorstellung”(8):
Die Schüler stellen sich vor zu zweit und dann, stellt jeder seinen Partner den anderen vor.

- Dann wurde über die Unterrichtsbeobachtung informiert. Jeder TN muss in einer Secundaria 6 Stunden hospitieren und über die letzten 2 Stunden dieser Hospitation einen Beobachtungsbogen (Dowload von der HP) abliefern.

Dann machen wir die “Windhundverfahren” (9):
Die Auswahl der zu bearbeitenden Themen einzelner Schüler oder Gruppen erfolgt nach  ,,Schnelligkeit”: ,, Wer zuerst kommt, mahlt zuerst”.
Dazu produziert man Themen auf Schlidchen, die auf dem Tisch stehen. Auf das Startkommando greifen die Schüler sich die Themen. Die Gruppen bestimmen dazu einen ,,Windhund”: wer das Schlidchen hat, hat das Thema.

- Dann wurde über die gewählten Referate zu „Sozialformen“ erläutert.

Beim folgenden Input des Dozenten beobachten wir seinen Redeanteil. (Es waren 50-60%) 

Anhand von Bildern („Ein Bild sagt mehr als tausend Worte!“) informierte er über

Unterschiede zwischen früher und heute:

Früher: 

,,eintrichtern”: 

das Wissen des Lehrers in den Kopf der Schüler hineingießen. 

„Auslaufmodelle“ (Modelle die nicht mehr aktuell sind/ altmodisch):

Bild: der Lehrer spricht und der Schüler ist gelangweilt und hört nicht zu, er macht nicht mit.

,,Einen anderen zutexten”: mit Text übergießen.

,,Musik kommt nur von vorne”: 

Die Schüler kommen nicht zum Lernen.

,,mit Musik zudröhnen”.

Es ist eine gute Leistung als Lehrer, wenn er weniger als 50% spricht.




Heute:

selbst arbeiten und Ziel erfolgreich  geschafft >> „entdeckendes Lernen“(10)
sich mit Lust anstrengen, sich freuen auf den Erfolg, zufrieden sein

,,Bewegte Schule”: die Schüler verlassen den Platz und bewegen sich durch den Raum.

- Mit Projektor arbeiten: die Schüler zeigen ihre Arbeitsergebnisse der Klasse.

“Fantasiereise”: Der Lehrer/Lehrerin führt den Schülern in eine vorgestellte Reise oder Traum.

Unterricht in der Bibliothek:

Hinweise auf Schildchen: Klasse im Stuhlkreis.

Solche Lernsituationen erzeugen:  ,,Dreiergruppe “  ,,ABC-Gruppe”.

,,Frontalunterricht”: die Schüler sind aktiv und motiviert, sie arbeiten froh.

“Kugellager”: kleine Gruppen zum Sprechen bringen: sie sind aktiv und motiviert.

Dieses Kaleidsokop war eine Vorschau auf das Panorama der Kursthemen.

“Was ist guter Unterricht”? 

,,Lust zum Lehren, Lust zum Lernen” Titel von Butzlkamm

Es ist wichtig, die Schüler zum selbständigen Lernen zu bringen.

“Warum macht man Sozialformen?”: -Weil man einen guten Unterricht machen will”

Wichtig ist es, die Aufmerksamkeit zu halten.

Daher muss das Thema interessant und relevant für die Schüler sein. Man muss sie auch motivieren.

- Kategorien:

Lehrer –Schüler –Thema – Kommunikation – Methoden – Lernklima – Material – Medien

Die TN wählen sich einen Zweig aus, den sie zur nächsten Sitzung vorbereiten 

(= Hausaufgabe): Sie finden dazu 5 Aspekte:
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Am Ende machen wir die als Feed-back die Daumenuhr-Methode(11), damit der Lehrer weiß, was die Studenten gelernt haben.
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